
 

Erläuterungen zum Datenschutz im IQB-
Bildungstrend 
Eine wesentliche Bedingung für die Durchführung, Auswertung und Berichtlegung zu den IQB-
Bildungstrends ist der Schutz der Rechte aller beteiligten Personen, wozu insbesondere die 
teilnehmenden Schülerinnen und Schüler, deren Eltern sowie die befragten Lehrkräfte und 
Schulleitungen gehören. Hierzu werden im Einklang mit den geltenden Regelungen zum 
Datenschutz – unter anderem der Datenschutz-Grundverordnung der Europäischen Union 
(DSGVO), dem Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) und den Datenschutzgesetzen der Länder in der 
Bundesrepublik Deutschland – technische und organisatorische Maßnahmen umgesetzt, die einen 
Zugriff Unbefugter auf die erfassten Informationen verhindern und eine Identifikation von 
Einzelpersonen anhand der Erhebungsinstrumente und in den Datensätzen ausschließen sollen. 

Einen wesentlichen Baustein des Datenschutzkonzepts stellt dabei das Prinzip der 
pseudonymisierten Datenerfassung dar. Diesem Prinzip folgend wird auf sämtlichen 
Erhebungsinstrumenten anstelle von Klarnamen ausschließlich ein Pseudonym (die sogenannte 
ID-Nummer) verwendet – eine nur für die Studie gebildete mehrstellige Ziffer, die keinen 
Rückschluss auf konkrete Personen oder Schulen erlaubt. Diese ID-Nummer ermöglicht es, die zur 
selben Person, Klasse beziehungsweise Schule gehörenden Informationen aus den verschiedenen 
Erhebungsinstrumenten (z. B. Kompetenztestergebnis, Angaben im Schülerfragebogen, Angaben 
im Elternfragebogen und Angaben der Lehrkräfte zum Unterricht in der Klasse des Schülers bzw. 
der Schülerin) zusammenzuführen, um beispielsweise soziale oder zuwanderungsbezogene 
Disparitäten in den erreichten Kompetenzen analysieren zu können, ohne die Namen der 
beteiligten Personen zu erfragen. Es gilt durchgehend und jederzeit das Prinzip, dass kein Name 
die Schule verlässt. 

Im Zuge der Datenaufbereitung am Forschungsdatenzentrum (FDZ) des IQB erfolgt schließlich eine 
vollständige Anonymisierung der Daten. Dabei werden die für die Datenerhebung gebildeten ID-
Nummern durch neue, zufällige Nummern ersetzt, sehr seltene Angaben zu Kategorien 
zusammengefasst, die auf größere Personengruppen zutreffen, und Eintragungen in 
Freitextfeldern entfernt, die unter besonderen Umständen Rückschlüsse auf Personen zulassen 
könnten. 


